
ue und kirchliches Begräbnis.) Intonius, enn
junger Univerſitäts⸗Student, ficht mit einem gewiſſen Eduard, der
ſich als activer Officier in ſeiner militäriſchen Ehre von erſterem
gekränkt glaubt, ein Piſtolenduell aus, Iin dem EL tödtlich getroffen wird.
Mit Mühe bringt mMan ihn un das nahe Spital, EL ſofort nach
einem rieſter verlangt, die eiligen Sterbeſacramente mpfängt und
nach einer Stunde ſeiner chweren Wunde erliegt. Kann Antonius
kirchlich beerdigt werden?

Antwort Die allgemeine, zu Recht beſtehende, kirchliche LTaf⸗
beſtimmung für die Im Uuell Allen, Qutet nach dem Coneil
von TD  rient (Sess. XX  — 19 de Lef.) 81 11 1PS0 Confliétu de-
Cesserint, P  U0 Careall CClesiastiéca sepultura. Haben dieſelben
vor dem Tode Reue den Tag gelegt, ſo iſt ihnen rotzdem das
kirchliche Begräbnis 3u verweigern nach dem klaren brtlau des
Ritugle ROmanum (tit VI II 4) negatur CClesiastiea
sepultura morientibus 1 duello. tiamsi ante bitum Cerin
poenitentiae signum: benſo Aichn (Compen Iur CCCI 205.
privantur CClesiastiea Sepultura duellantes, 81 111 1P80 (Conflietu
decesserint. Stiam tund, CU  — poenitentiae signa CMerin t Ab-
SOIuti Uerint. In den Citierten Beſtimmungen iſt zunäch die ede
von jenen, die 12 1P80 COnflietu enAnders verhält (8 ſich ſie einem vom Kampfplatzverſchiedenen Tte ſterben und noch unmittelbar vorher ſich mit
der Kirche ausſöhnen. Hier läſst ſich eine mildere Praxis rechtfertigen.Zwar nden und für ſich auch n dieſem Falle die rengenkirchlichen Strafen ihre volle Anwendung, wie dies die Moraliſtenund Canoniſten ausdrücklich hervorheben; ſo Aichner 6 Ctiamsi
CXtTa 10Cum COnflietus Saramentis muniti decesserint (ait GIE-
diétus KIV) desgleichen Lehmkuhl (HI. 918) privandi 8un 6CCI.
sepultura qui IN duello CCubuerunt. guos Benedictus XIV PTi-VATI VU. 6CCI. sepultura Ctsi EXTTa 106um Cohfliétus POst data
signa poenitentiae t. Teceptam absolutionem defuneéti Sint. Dochaſſen beide für dieſen Fall auch eine mildere Praxis gelten; erſtererfügt hinzu: 8ed h0E Ultimum 681 apud OInnES receptum etztererſagt allgemeiner: mitior agendi ratio E7  — 118. qul poenitentes t.
réconeiliati obierunt, 81 licubi invaluit. 80¹ legitima CON—
suetudine GCXCUSaTI DOtest.

ne COnSuetudo ſich umſomehr ſtatuieren für Orte,die Beſtimmungen eines Provincial⸗Concils ebenfalls milderlauten. Das iener Provincial⸗Coneil (tit C&D XIV) ſagt Qusdrücklich, ſolchen die Im Uell fallen oder n bei nem notoriſchen,ſchweren Verbrechen umkommen, ſei das kirchliche egräbnis nur zuverweigern, enn ſie vorher kein Zeichen der Reue egeben: privandisunt Jui IN 1P80 duelli COnflietu VSI 11 alio peccato graviNOtoOrio deécesserint 11EC Iquod resipiscentiae Ssignum dederintEbenſo verfügt das Provincial-Coneil von Reims vom ahre 1849
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(tit 4 Denegetur sepultura 118. qui 1 onflietu duelli vel
1N actu Cvidenter Crimin0s0 perierunt nisi NC Viventes OE
nitentiae signum dederint

Nachdem alſo ntontu nicht rte des Ue ſelbſt 9e
ſtorben und die heiligen Sterbeſacramente freiwillig begehrt und
empfangen hat, kann ihm, Im Einverſtändnis mit der betreffenden
kirchlichen Behörde, en kirchliches, wenn auch einfacheres Begräbnis
geſtattet werden.

Urfahre Dr Johann Gföllner.

XI (Hyſteriſche Serupuloſität). Factum fictum).
Bertha, einn unſchuldiges andkind, wird In einem Kloſter Erzogen.
Nachdem ſie da Staatsexamen beſtanden hat, nimmt ſie den Schleierind Ird als Lehrerin angeſtellt. Nach einigen Jahren ird der
Oberin mitgetheilt, daſs Bertha eine ſinnliche Vorliebe 3 einigenthrer jungen Schülerinnen hat und dieſe zum Aerger der anderen
bevorzugt. Die Oberin macht ſie erſt in üte aufmerkſam, dann er
theilt ſie ihr einen Verweis. Bertha beklagt ſich arüber bei dem
Beichtvater und ſagt zum Schluſſe „Wenn dieſe Kleinigkeit, wobei
ich gar nichts Oſe gedacht habe, hon ſündhaft iſt, welch eine
große Sünderin muſs ich da ſein. Da habe ich wohl viele Sünden
n der El ausgelaſſen und deshalb nie giltig gebeichtet!“Der Beichtvater gibt ſich alle Mühe, Bertha 3u beruhigen,aber vergebens. A, die Unruhe und ng Berthas teigert ſichnach jeder EI ſie wird immer ſerupulöſer und bringt auf die
Mahnungen und Einſprechungen des Beichtvaters immer neue egen  —vorſtellungen. Dieſer weiß ſich nicht mehr zu helfen und Bertha
0 außergewöhnlichen Beichtvater, zum Pfarrer des Ortes Auchdieſer müht ſich ange Zeit ab, ohne erreichen. Rathlosſchickt EL Bertha zum Kaplan, einem ſeeleneifrigen, frommen Manne.
Dieſer, der zudem in Berthas Ule Katechet iſt, gewinnt ihr volles
Vertrauen. Wenn Bertha wünſcht oder nicht thun will,ſo weiß ſie immer thren eigenen Willen durchzuſetzen. Schlägt ihrdie Oberin eine ab, ſo drängt ſie einen der Beichtväter. Wird es
ihr vom einen verweigert, ſo geht ſie zum andern. Wird ihreinen Beichtvater befohlen, ſo läſst ſie ſich vom andern davon
dispenſieren. Bei der Oberin ſie den Befehl des Beichtvaters
vor; vor dem Beichtvater ſie ſich auf die Autorität ihrer Oberin.

So ma ſie ſich allmählich von der ganzen ege frei Die
Betrachtung, das Gebet, die geiſtliche Leſung, der Vortrag, alles regtſie auf Vor der Cl bekommt ſie Krampfanfälle. Sie zittert dann

ganzen Leibe und kann nicht prechen hre Ule iſt In Qus
gezeichnetem Zuſtande. Nach außen merkt nian ni abgeſehen von
ihrem unruhigen lick und threr bleichen Geſichtsfarbe Sie nimmt
immer weniger Speiſen 3 ſich und zeig eln immer auffallenderes


